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Allgemeiner Hinweis:  

Der modulare Kernlehrplan Literatur, der diesem schulinternen Lehrplan 
zu Grunde liegt, unterscheidet sich von den anderen GOSt-Kern-
lehrplänen grundsätzlich in seinem modularen Aufbau, der sich auch auf 
den schulinternen Lehrplan auswirkt: „Der Kernlehrplan Literatur besteht 
aus den drei modularen Inhaltsfeldern „Theater“, „Medien“ und „Schrei-
ben“. Literaturkurse werden in Form von Ganzjahresprojekten angelegt, 
die einem der Module zugeordnet werden. Sie werden als Jahreseinhei-
ten in zwei aufeinanderfolgenden Grundkursen innerhalb der Qualifikati-
onsphase durchgeführt und schließen mit einer Präsentation und deren 
Wirkungsanalyse.“ (mKLP Literatur S. 12) Obligatorisch für diese Projekte 
sind die übergeordneten Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans und 
die konkretisierten Kompetenzerwartungen des modularen Inhaltsfelds, 
das durch die jeweilige Ausrichtung des Projekts bestimmt wird, entweder 
als Theaterprojekt oder Medienprojekt oder Schreibprojekt. 

Literaturkurse können grundsätzlich an jeder gymnasialen Oberstufe ein-
gerichtet werden. Es können Theaterprojekte, Medienprojekte oder 
Schreibprojekte angeboten werden, ggf. Projekte aus zwei oder allen In-
haltsfeldern. Die fiktive Karl-Valentin-Schule bietet günstige Vorausset-
zungen für den Kompetenzerwerb in allen drei Inhaltsfeldern. Dieses in 
der Realität selten mögliche Modell wurde hier gewählt, um Parallelen 
zwischen den verschiedenen Inhaltsfeldern darstellen zu können. Auch 
können Schulen, die Projekte in einem Inhaltsfeld anbieten, sich in der 
fiktiven Modellschule über mögliche Angebote in anderen Inhaltsfeldern 
informieren. 

Um zu verdeutlichen, wie die jeweils spezifischen Rahmenbedingungen in 
den schulinternen Lehrplan einfließen, wird die Schule in Kapitel 1 zu-
nächst näher vorgestellt. Den Konferenzen der Literatur-Kurslehrkräfte* 
wird empfohlen, eine nach den Aspekten im vorliegenden Beispiel struk-
turierte Beschreibung für ihre Schule zu erstellen. 

 
* An die Stelle einer Fachkonferenz gemäß §70 (1) SchulG tritt für die Literaturkurse eine Konfe-
renz der Kurslehrkräfte, die gemäß §29 (2) SchulG die Aufgabe der Bestimmung schuleigener 
Unterrichtsvorgaben übernimmt. Im Unterschied zur Fachkonferenz ist für die Konferenz der Kurs-
lehrkräfte Literatur die Einladung von Eltern- und Schülervertretern auf Grundlage des Schulmitwir-
kungsrechts laut § 70 (1) SchulG nicht erforderlich.
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1 Rahmenbedingungen für Literaturkurse am Beethoven-
Gymnasium 

 
Im Herzen der Bundesstadt Bonn mit exponierter Lage direkt am Rhein 
und in Sichtweite des ehemaligen Regierungs- und Parlamentsviertels und 
heutigen UN Campus liegt das Beethoven-Gymnasium, gegründet 1626 
und damit ältestes Gymnasium der Stadt. Mit der Universität und der Uni-
versitätsbibliothek als unmittelbarem Nachbarn, der Bafin, dem Bundes-
kartellamt, der Bundeszentrale für politische Bildung, einer Außenstelle 
der Europäischen Kommission, diversen Ministerien und NGOs unter-
schiedlicher Prägung, der Friedrich-Ebert-Stiftung und Konrad-Adenauer-
Stiftung, dem Haus der Geschichte, der Deutschen Welle, dem Fernseh-
sender Phoenix und „Global Players“ wie der Telekom und der Deutschen 
Post/DHL bieten sich vielfältige Anknüpfungspunkte für den sozialwissen-
schaftlichen Unterricht.  
 
Bonn hat etwa 310.000 Einwohner. Die Schule gewinnt ihre Schülerinnen 
und Schüler aus mehr als 25 Grundschulen. Ihr Einzugsbereich, der sich 
auch in den ländlichen Rhein-Sieg-Kreis erstreckt, wird geprägt von einem 
überdurchschnittlich hohen Akademikeranteil (z.B. 53,8 Prozent der Ein-
wohner verfügen über die Hochschul- oder Fachhochschulreife laut Zen-
sus 2011), einer hohen Migration von mehr als 20 Prozent aus 178 Natio-
nen, die durch die Dienstleistungs- und Forschungsausrichtung der Stadt 
und durch ihre internationalen Einrichtungen von einem hohen Bildungs-
grad geprägt wird. Zugleich gibt es aber auch soziale Brennpunkte, miss-
glückte Integration und Armut. 
 
Im Standorttypenkonzept des MSW zur Ermöglichung eines fairen Ver-
gleichs zwischen den Schulen ist die Schule in Stufe 3 eingestuft. Jedoch 
erscheint die Schülerschaft überwiegend sehr leistungsbereit und leis-
tungsfähig. Das Lernklima ist außerordentlich gut. 
 
Das Schulgebäude stammt aus den frühen fünfziger Jahren, ist aber voll-
ständig modernisiert, großräumig, hell und freundlich, mit modernsten na-
turwissenschaftlichen Räumen ausgestattet und besitzt vielerlei soziale 
Einrichtungen. Fast jeder Kursraum ist mit interaktiven Tafeln mit Internet-
anschluss ausgestattet. Zusätzlich sind PC-Räume vorhanden. 
 
Durch G8 und den Ganztagesbetrieb ist das Beethoven-Gymnasium zum 
Lebensraum geworden. Diesen prägen die Schülerinnen und Schüler. Di-
verse Aufenthalts-, Ruhe- und Lernräume, Bibliotheken, individuelle Lern-
sitzgruppen im gesamten Gebäude, die Cafeteria, der Felsengarten, der 
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Ruderverein in Schülerselbstverwaltung und der Gymnasiale Turnverein 
(GTV) und eine Theater-AG bieten den Schülerinnen und Schülern vielfäl-
tige Lern- und Gestaltungsmöglichkeiten für ihren Schultag. Auch hier ver-
bindet sich die lange Tradition der Schule mit der Moderne. Für musika-
lisch orientierte Schülerinnen und Schüler bietet die Schule ab der 5. 
Klasse den Unterstufenchor, gefolgt vom Mittelstufenorchester. Darauf 
aufbauend ein Oberstufenorchester und/oder eine Big Band. Abgerundet 
wird das musische Angebot durch den Schulchor, der für alle Alterstufen 
ab der Mittelstufe offen ist. 
 
Stark werden und natürlich bleiben, so deutet die Schule heute den Wahl-
spruch über dem alten Schulportal („Fortiter ac sincere“) und sieht sich als 
moderne Schule in humanistischer Tradition. Werterfahrung und Werter-
kennen sind wesentliche pädagogische Leitziele.  
 
Im Selbstverständnis der Schule, die Persönlichkeiten der Schülerinnen 
und Schüler ganzheitlich zu bilden (Schulprogramm), kommt dem Fach 
Literatur die wichtige Funktion zu, die sprachlich-künstlerischen Fähigkei-
ten der Lernenden zu entwickeln und ihre Kreativität auf diesem Feld zu 
fördern. Die Projekt- und Produktorientierung des Literaturkurses wird in 
besonderem Maße dem Ziel der Schule gerecht, die Lehr- und Lernpro-
zesse im Sinne eines eigenverantwortlichen, kooperativen und ergebnis-
orientierten Handelns anzulegen. 
 
In der Regel wird in der Stufe Q1 ein Literaturkurs zum Inhaltsfeld Theater 
angeboten. Alle zwei Jahre wird je nach Möglichkeit in Zusammenarbeit 
mit dem Chor und dem Orchester/der Big Band ein Musical aufgeführt. In 
den dazwischen liegenden Jahren werden Theaterstücke zur Aufführung 
gebracht. Die Musicals bzw. Theaterstücke werden am Ende des zweiten 
Schulhalbjahres in der Aula öffentlich aufgeführt. Erstmalig seit der neuen 
Curricula wird im Schuljahr 2015/16 ein Kurs zum Inhaltsfeld Schreiben 
stattfinden, der z.T. in Blockseminaren am Wochenende abgehalten wer-
den wird und als Endprodukt ein selbstgeschriebenes Musical anstrebt. 
 
Die Theaterarbeit findet überwiegend in der denkmalgeschützten Schulau-
la statt, die über eine Bühne mit Beleuchtungs- und Beschallungsanlage 
verfügt. Das Bühnenbild wird in einem Requisitenraum erstellt, in dem 
auch die schuleigenen Requisiten und Kostüme gelagert werden. 
 
Alle Literaturkursstunden liegen parallel zu den Musik und Kunststunden.  
Die Schule informiert auf der Informationsveranstaltung zu den Kurswah-
len für die Qualifikationsphase über das Angebot, die Kompetenzen, die 
Inhalte und die Leistungsanforderungen in Literaturkursen. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die nachfolgend dargestellte Umsetzung der verbindlichen 
Kompetenzerwartungen des modularen Kernlehrplans findet auf zwei 
Ebenen statt. Die Übersicht gibt den Lehrkräften einen raschen Überblick 
der übergeordneten Kompetenzen, die in Literaturkursen unabhängig von 
der Wahl eines bestimmten Inhaltsfelds erworben werden. Die Konferenz 
der Kurslehrkräfte benennt hier die Inhaltsfelder, die die Schule für Litera-
turunterricht anbietet. Die Konkretisierung von Unterrichtsvorhaben 
zeigt jeweils einen exemplarischen Kursverlauf pro Inhaltsfeld in seinem 
pädagogischen Gestaltungsspielraum auf, führt die konkretisierten Kom-
petenzerwartungen an und verdeutlicht vorhabenbezogene Absprachen.  

 

2.1   Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im modularen Kernlehrplan angeführten konkre-
tisierten Kompetenzen innerhalb eines Inhaltsfelds abzudecken. Dies ent-
spricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des 
modularen Kernlehrplans im betreffenden Inhaltsfeld bei den Lernenden 
auszubilden und zu entwickeln. 

Während der Beschluss der Konferenz der Kurslehrkräfte zur „Übersicht 
der Unterrichtsvorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards 
sowie zur Absicherung von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln 
für alle Mitglieder der Konferenz der Kurslehrkräfte Bindekraft entfalten 
soll, besitzt die exemplarische Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvor-
haben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Diese dienen vor allem 
zur standardbezogenen Orientierung in der Schule, aber auch zur Ver-
deutlichung von unterrichtsbezogenen Absprachen der Konferenz der 
Kurslehrkräfte zu didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergreifen-
den Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie  Leistungsüberprüfun-
gen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. 
Die Zeitangaben verstehen sich als grobe Orientierungsgröße. Die aufge-
führten konkretisierten Kompetenzen bringen Schwerpunktsetzungen in 
den jeweiligen Unterrichtsphasen zum Ausdruck. Daneben sind in der Re-
gel auch weitere Kompetenzen einbezogen, die über längere Zeiträume 
hinweg im Sinne eines Spiralcurriculums ausgebildet werden. 
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2.1.1   Übersicht zu den Unterrichtsvorhaben Literatur 

Übersicht der übergeordneten Kompetenzerwartungen 
Die folgenden übergeordneten Kompetenzerwartungen werden in allen Inhaltsfeldern von Literatur zu Grunde gelegt: 
 
Rezeption 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• im kreativen Prozess ihre individuellen Bedürfnisse und Ansprüche mit denen anderer vergleichen und abstimmen, 

• ihre eigenen Stärken und Grenzen insbesondere im Bereich des Kreativ-Gestalterischen realistisch einschätzen und be-
nennen, 

• die Entscheidung für ein Thema begründen und eine geeignete Präsentationsform wählen, 
• bestimmten Darstellungsabsichten geeignete Präsentationsformen zuordnen, 

• Einzelarbeitsschritte im Hinblick auf ihre Funktion für das Gelingen des geplanten Produkts beurteilen und ggf. modifizieren, 

• an fremden Gestaltungen die biografische, soziokulturelle und historische Bedingtheit von Gestaltungen, auch unter dem 
Aspekt der durch Literatur vermittelten gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen und Männern, erläutern, 

• mithilfe grundlegender Urteilskriterien Gestaltungsprodukte bewerten. 
 

Produktion 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• Darstellungsformen und -verfahren zur kreativen Gestaltung unterscheiden, erproben und individuell ausgestalten, 

• neuartige Gestaltungsformen erproben und ihre Verwendbarkeit für eigene Produktionen bewerten, 

• eigene Ideen in kreative Arbeitsprozesse einbringen und sie begründet vertreten, 
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• die spezifischen Realisierungsmöglichkeiten gestalterischer Ideen ermitteln, bei der Produktion berücksichtigen und Materi-
al und Medien funktional einsetzen, 

• Gestaltungsvarianten analysieren und sich gegenseitig in Gestaltungsversuchen unterstützen, 

• Feedback wertschätzend formulieren und Rückmeldungen konstruktiv im Gestaltungsprozess verarbeiten, 

• unter Anleitung einen Projektablauf (Erarbeitungsphase – Präsentationsphase – Wirkungsanalyse) entwerfen, 
• die auf einander aufbauenden Planungsstufen (von der Idee bis hin zum fertigen Ablaufplan) in einer Gruppe entwickeln 

und verschriftlichen, 

• verschiedene Aufgaben bei der Produktion verantwortlich und nach Absprachen realisieren, 
• gemeinsame Organisation und Teamorientierung in ihrer Funktionalität als wesentliche Gelingensbedingungen für das Pro-

jekt identifizieren und selbstständig in die Praxis übertragen, 

• die rechtlichen Rahmenbedingungen (u.a. Urheberrecht, Persönlichkeitsrecht, Jugendmedienschutz, Datenschutz) ermitteln 
und bei ihren Produktionen berücksichtigen, 

• ihr Produkt adressatengerecht ausrichten und es öffentlich als Beitrag zur Schulkultur präsentieren. 
 
Inhaltsfelder am Beethoven-Gymnasium: 
Das Beethoven-Gymnasium bietet folgende Inhaltsfelder von Literatur an: 
  

• Inhaltsfeld Theater  

• Inhaltsfeld Schreiben 
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2.1.2  Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Hinweis:  
Der Projektcharakter des Literaturunterrichts stellt die Konferenzen der Kurslehrkräfte vor das Problem, dass sie nicht 
wie in den anderen GOSt-Fächern im Kapitel 2.1.2 konkretisierte Unterrichtsvorhaben vorstellen können, die sämtliche 
konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans den vereinbarten Unterrichtsthemen zuordnen. Der über zwei 
Halbjahre angelegte Unterricht folgt dennoch gewissen grundlegenden Phasen innerhalb des Projektverlaufs. Nach ei-
ner einführenden Phase der grundlegenden Orientierung im gewählten Inhaltsfeld folgt die Projektphase (Erarbeitungs-
phase), die mit einer Präsentations- und Evaluationsphase abschließt. Die Projektphase im engeren Sinne ist abhängig 
vom jeweiligen Projektverlauf und unterliegt dem Gestaltungsspielraum der Lehrkräfte. Jede unterrichtende Lehrkraft ist 
zum Aufbau aller Kompetenzerwartungen des gewählten Inhaltsfelds verpflichtet. Die Einführung in das Inhaltsfeld bis 
zur Festlegung des Projektziels und die abschließende Phase der Projektpräsentation und -evaluation werden in der 
Konferenz der Kurslehrkräfte analog zu den anderen GOSt-Fächern behandelt. In der Konferenz der Kurslehrkräfte 
werden hierzu Absprachen getroffen, die sich auf die aufzubauenden Kompetenzen und die Leistungsbewertung bezie-
hen. 
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Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfeld Theater: Theaterstück/Musical 
 

Unterrichts-
sequenzen / 
Phasen 

Schwerpunkt der zu entwickelnden 
Kompetenzen konkretisierte Unterrichtsinhalte und Verfahren Materialien / 

Medien Schwerpunktmäßige Leitfragen zur Leistungsbewertung 

Ei
nf
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Die Schülerinnen und Schüler können … 
• körperliche Ausdrucksmöglichkeiten 

(Körperspannung  und -haltung, Bewe-
gung, Mimik, Gestik) gestalterisch variie-
ren und sie rollenbezogen anwenden 
(TP2) 

• In Spielsequenzen auf Mitschülerinnen 
und Mitschüler bezogen agieren und da-
bei eine Gestaltungsabsicht realisieren 
(TP5) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• Kriterien für die ästhetische Qualität theat-

raler Produkte benennen und erläutern 
(TR2) 
 

• Raum (Positionierung, Raumwege) als 
wesentliche Komponente des Theater-
spiels in seiner Wirkung beschreiben und 
gestalten (TP7) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• verschiedene Formen und Produkte theat-

raler Darstellung unterscheiden (TR4) 
• Eigene und fremde Theaterprodukte in 

ihrer Qualität kriteriengestützt beurteilen 
(TR5) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• die Entscheidung für eine Form der Dar-

stellung begründen und in einem theatra-
len Produkt umsetzen (TP9) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• theatrale Gestaltungsmittel für die Umset-

zung von Texten ermitteln und funktional 
einsetzen (TP6) 

Vorstellung der Inhalte und Verfahren im Literatur-
kurs „Theater“, u.a.: 

- Projektorientierung 
- Bewertungskriterien 

 
Einführung in theatrale Mittel 
 
§ Körper 
§ Stimme 
§ Raum 
§ Mimik 
 
Vertrauens-, Kontakt- und Sensibilisierungsübun-
gen (z.B. Blindenführen, Menschliche Maschine 
Bauen, Getragen Werden, Einander Auffangen,…) 

Bewusstmachung und Entwicklung der mimischen 
und pantomimischen Ausdrucksfähigkeiten (z.B. 
Spiegeln, plötzliche Mimikwechsel, Spiel mit le-
benden Marionetten, der pantomimische TOC, 
theatrale Präsenz, …) 

Raum als wesentliche Komponente des Theater-
spiels erfahren und gestalten (z.B. Raumlinien- 
und -wege; Auftrittsübungen; unterschiedliche 
Bühnenformen, Nutzen von Spiel-Räumen jenseits 
der Bühne) 

 
Bewegungs- und Tanztheater (z.B. Übungen zur 
Rhythmusschulung, Entwicklung von Bewegungs-
schleifen einzeln, paarweise und in Gruppen (Cho-
reographien), Soli innerhalb fester Bewegungsab-
läufe, Zeitlupenbewegungen,…) 
 

Stimme und Sprechen werden geschult und zur 
Gestaltung von Szenen eingesetzt (z.B. Zwerchfel-

 
PPP zum Lehr-
plan, Kopie mit 
zentralen Punkten, 
insbes. zur Leis-
tungsbewertung 
 
Der jeweiligen 
Übung zugehörige 
Texte (z.B. Zun-
genbrechertexte, 
Zeitungsartikel, 
Gedichte, Auszü-
ge aus Dramen) 
und Musiktitel 
 

• In welchem Maße sind Bereitschaft und Fähigkeit erkenn-
bar, sich auf unterschiedliche Kontakt- und Vertrauens-
übungen einzulassen?  

• Wie konzentriert und rollengetreu wird an mimischen und 
pantormimischen Ausdrucksfähigkeiten gearbeitet? 

• In welchem Maße erfolgt ein spielerisches Sich-Einlassen 
auf theatrale Gestaltungsmittel, die den Raum als wesent-
liche Komponente des Theaterspiels akzentuieren? 

• Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrneh-
mungen zu einer theatralen Präsentation unter Rückgriff 
auf Fachtermini beschrieben werden? 

• In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, 
komplette Theaterproduktionen kriterienorientiert und 
kompetent zu beurteilen? 

• Wie differenziert und vollständig werden  relevante drama-
turgischer Gestaltungsmittel im Zusammenhang mit einer 
Theaterpräsentation identifiziert und benannt? 

• Wie sicher, hörbar und ausdrucksstark werden Rollentexte 
vorgebracht ? 

• Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Ge-
staltungsmittel für die Realisierung einer Szene reflektiert 
werden? 

•  Wie gründlich werden die szenischen Abläufe bei einer 
begrenzteren Theaterpräsentation analysiert und reflek-
tiert? 

• Wie ideenreich und innovativ wird der Einsatz von theatra-
len Gestaltungsmitteln zur Umsetzung von nicht-
dramatischer Textvorlagen gestaltet? 

• Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Ge-
staltungsmittel für die Realisierung einer Szene, der ein 
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• (TP5), (TR3), (TR5) 
 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
• Improvisationen für die Entwicklung von 

Spielszenen einsetzen (TP3) 
• in unvorhergesehenen Spielsituationen 

angemessen reagieren und improvisieren 
(TP4) 
  

latmung, Vokalschieber, Tunnelsprechen, Korken-
sprechen, Zungenbrecher, „Starkdeutsch“-
Gedichte, Diskussion mit Zeitungsschnipseln,…)  

Einstieg ins Schauspielern: Inszenierung kurzer 
dramatischer und nicht-dramatischer Textvorlagen 
(z.B. Gedichte, Improvisationstheater, mit hinfüh-
renden Übungen und  Warm-ups) 

 

Alle schauspielerischen Ergebnisse werden im 
Anschluss von der Gruppe reflektiert (Feedback). 

nicht-dramatischer Text zugrunde liegt, reflektiert werden? 

• In welchem Maße ist bei Improvisationsübungen unter-
schiedlicher Art die Bereitschaft und Fähigkeit erkennbar, 
auf unvermittelte Spielimpulse direkt und rollenadäquat zu 
reagieren? 

PP
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Die Schülerinnen und Schüler können … 
• die Entscheidung für eine Form der Dar-

stellung begründen und in einem theatra-
len Produkt umsetzen (TP9) 

• Verschiedene Formen und Produkte 
theatraler Darstellung unterscheiden 
(TR4) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• Texte im Hinblick auf die Möglichkeit der 

theatralen Umsetzung analysieren und 
beurteilen (TR1) 

• Improvisationen für die Entwicklung von 
Spielszenen einsetzen (TP3) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• Kriterien für die ästhetische Qualität theat-

raler Produkte benennen und erläutern 

PROJEKTPHASE 

Das ausgewählte Stück wird gemeinsam im Kurs 
gelesen. 

Rollenwünsche werden geäußert und die Rollen 
verteilt. 

Aufgabenschwerpunkte bei der Inszenierung 
werden festgelegt (Kostüme, Regie, Technik, 
Bühne, Choreographien,...) 

Das Stück wird sukzessive entwickelt (Probenar-
beit), die einzelnen Arbeitsgruppen entwerfen und 
gestalten ihre jeweiligen Produkte. 

Gegebenenfalls werden Intensivproben an Sams-

Materialien und 
Quellen, die für die 
Entwicklung der 
jeweiligen Produk-
te (siehe Arbeits-
gruppen) vonnöten 
sind. 

• Wie konzentriert, zielgerichtet und engagiert wird die Dis-
kussion um die thematische Ausrichtung der künftigen 
Bühnenpräsentation vorangetrieben?  

• In welchem Umfang und in welcher Qualität wird Textma-
terial (wie Repliken, Rollenbiographien, Ablaufpläne) für 
das Theaterprojekt verfasst und zusammengestellt?  

• Wie stichhaltig und nachvollziehbar wird die Eignung von  
Texten und Materialien für die Theaterproduktion begrün-
det? 

• In welchem Maße können nachvollziehbare Zusammen-
hänge zwischen gestalterischen Mitteln und Wirkungsin-
tentionen bei einer theatralen Darbietung festgestellt und 
begründet werden?  

• Wie realistisch wird die Umsetzbarkeit von szenischen 
Entwürfen mit Blick auf die zur Verfügung stehende Zeit 
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(TR2) 
• zwischen verschiedenen theatralen Ge-

staltungsvarianten von Wirklichkeit unter-
scheiden und begründet auswählen (TR3) 

• theatrale Gestaltungsmittel für die Umset-
zung von Texten ermitteln und funktional 
einsetzen (TP6) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• Kriterien für die Qualität theatraler Produk-

te konstruktiv auf die szenische Arbeit mit 
dem Ziel der Produkt-Optimierung anwen-
den (TP10) 

• in begrenztem Umfang Spielleitungsfunk-
tionen übernehmen (TP11) 

• Eigene und fremde Theaterprodukte in 
ihrer Qualität kriteriengestützt beurteilen 
(TR5) 

• In Spielsequenzen auf Mitschülerinnen 
und Mitschüler bezogen agieren und da-
bei eine Gestaltungsabsicht realisieren 
(TP5) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• die Wirkung von Kostümen, Requisiten, 

Bühnenbild, Licht, akustischen Mitteln 
(Musik, Geräusche, Stille)  und medialen 
Einspielungen für eine Theaterproduktion 
beschreiben und einschätzen sowie funk-
tional für das eigene Produkt einsetzen 
(TP8) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• in gemeinsamer Arbeit eine öffentliche 

Theateraufführung planen, organisieren 
und durchführen (TP12) 

• (TP 1), (TP 2), (TP 4) 

tagen oder en bloc durchgeführt oder zusätzliche 
Arbeits- Koordinierung-, und Organisationstreffen 
abgehalten. 

 

Hauptbestandteil der Projektphase ist die Proben-
arbeit. Dazu gehören 

§ Textlernen 
§ die schauspielerische Arbeit (auch in 

Einzelproben wird an der Sprache und 
am körperlichen Ausdruck u.ä. einzelner 
TN gearbeitet) 

§ Inszenierungsideen zu entwickeln und 
umzusetzen 

§ Rückmeldungen geben und produktiv 
annehmen 

 

Zu den Arbeitsgruppen: 

Bühnenbild: 

Mögliche Bühnenbilder entwerfen, Entscheidungen 
treffen, das Bühnenbild praktisch erstellen (bauen, 
malern, ...) 

Kostüm: 

Kostümierungskonzepte entwickeln, Entscheidun-
gen treffen, Kostüme besorgen (nähen, kaufen, 
organisieren) 

Regieassistenz: 

Regiebuch führen, Regie unterstützen, anfallende 
Aufgaben sehen und übernehmen 

und die räumlichen Gegebenheiten eingeschätzt? 

• Wie ideenreich und innovativ wird der Einsatz von theatra-
len Gestaltungsmitteln in eigenen Darbietungen gestaltet? 

• Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Ge-
staltungsmittel für die Realisierung einer Szene reflektiert 
werden? 

• In welchem Maße wird  über die Auswahl der Gestal-
tungsmittel die jeweilige Gestaltungsabsicht erkennbar?  

• Wie hilfreich ist erteiltes Feedback für die Verbesserung 
szenischer Darbietungen anderer? 

 

• Inwiefern werden theatrale Produkte, sowohl Einzelszenen 
als auch komplexere szenische Abläufe, sinnvoll struktu-
riert? 

• Inwiefern werden bei szenischen Gestaltungsversuchen 
kennen gelernte Mittel mit intendierten Wirkungen in einen 
funktionalen Zusammenhang gebracht? 

• Inwiefern wird auch der funktionale Einsatz von Requisi-
ten, Bühnenbildern, Kostümen, Einspielungen (akustisch, 
visuell) und Licht kritisch reflektiert? 

• Mit welcher Qualität und Häufigkeit wird Mitschülern unter 
Beachtung der Feedback-Regeln zu ihren szenischen 
Darbietungen eine Rückmeldung erteilt? 

• In welchem Maße werden Rückmeldungen anderer auf-
genommen und reflektiert, um sie für die Verbesserung 
der eigenen Theaterproduktion zu nutzen? 

 

• In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit wel-
cher Verlässlichkeit wurden Arbeiten zu den unterschiedli-
chen Bereichen der dramaturgischen Gestaltung des 
Stücks übernommen (z.B. zu Requisiten, Kostümen, Büh-
nenbild)? 
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Werbung/Öffentlichkeitsarbeit: 

Plakate entwerfen, Entscheidungen treffen, dru-
cken, verteilen. Eintrittskarten und Programmheft 
(Design, Inhalt, Layout, Werbung) erstevtl. ellen, 
Pressemitteilungen verfassen. 

gegebenenfalls Choreographiegruppe: 

Choreographien entwickeln, überarbeiten, einstu-
dieren mit der Gruppe 

Pr
äs

en
ta

tio
ns

ph
as

e 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• eigene und fremde Theaterprodukte in 

ihrer Qualität kriteriengestützt beurteilen 
(TR5) 

• in Spielsequenzen auf Mitschülerinnen 
und Mitschüler bezogen agieren und da-
bei eine Gestaltungsabsicht realisieren 
(TP5) 

• (TP2), (TP9), (TP10), (TR3), (TR4) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• in gemeinsamer Arbeit eine öffentliche 

Theateraufführung planen, organisieren 
und durchführen (TP12) 

• unter Einbeziehung der Publikumsreaktio-
nen die Wirkung der eigenen Aufführung 
analysieren und beurteilen (TR6) 

• (TP4), (TR2) 

Die Präsentationsphase umfasst Sonderproben 
(Stellproben (für Auf-/Abgänge, Lichtwechsel, 
Umbauten, Musik-und Toneinspielungen), Durch-
laufproben, die Generalprobe und die Aufführun-
gen. In den Evaluationen wird jeweils kritisch 
diskutiert, an welchen Stellen und mit welchen 
Mitteln noch eine Optimierung im Sinne einer 
Wirkungssteigerung zu erzielen ist.  

- alle für das Stück 
erforderlichen 
Requisiten, Kulis-
sen, Einspielun- 
gen etc.   
 

• Wie überzeugend werden im Hinblick auf den körper-
sprachlichen Ausdruck und die Interaktion Rollen auf der 
Bühne verkörpert? 

• Wie gründlich werden die szenischen Abläufe einer Thea-
terpräsentation analysiert und reflektiert, um so mögliche 
Schwachpunkte und Schwierigkeiten identifizieren zu kön-
nen? 

• Wie geeignet sind die planerischen Modifikationen, um 
diese Schwierigkeiten ausräumen zu können?  

 

• Wie groß ist die geistige Beweglichkeit, um in Spielszenen 
auf Unerwartetes improvisierend reagieren zu können? 

• Wie realistisch und selbstkritisch wird die eigene Rolle bei 
der Realisierung des Theaterprojekts eingeschätzt? 
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Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfeld Schreiben: Ein Musical selbst schreiben 
 

Unterrichts-
sequenzen / 
Phasen 

Schwerpunkt der zu entwickelnden 
Kompetenzen konkretisierte Unterrichtsinhalte und Verfahren Materialien / 

Medien 
Schwerpunktmäßige Leitfragen zur 

Leistungsbewertung 

Einführungsphase  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
• spezifische sprachliche Gestaltungsmittel und 

Darstellungsformen von Textformen 
unterscheiden und im Hinblick auf ihre 
Gestaltungsabsicht bewerten (SR1) 

• Schreibprodukte – auch auf dem Wege der 
gemeinsamen Arbeit in einer Kleingruppe – 
planen, verfassen und überarbeiten (SP2) 

• (SR2), (SR3) 
 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• den Zusammenhang zwischen Gestaltung 

und Wirkungsabsicht beschreiben (SR2) 
• Kriterien für die ästhetische Qualität von 

Schreibprodukten unterschiedlicher 

Vorstellung der Inhalte und Verfahren im Literaturkurs „Schreiben“, 
u.a.: 

- Projektorientierung 
- Bewertungskriterien 
- Leistungsanforderungen 

 
 
 
Kleine Schreibschule 
 
§ Abbau von Schreibhemmungen 
§ Kreativierungsverfahren 
 
z.B.  
a. Namensakrostychon 
b. Wahr oder falsch?  Eine erfundene und eine wahre Episode aus 
dem eigenen Leben in nur 10 Sätzen erzählen, die Gruppe rät, 
welche zutrifft. 
c. Vokalvereinzelung: Gedicht über mich: z.B. „Doro tobt oft grob...“ 
d. Klopfwörtertexte 
e. Bestellte Texte 
 
 

 
PPP zum Lehrplan, 
 
Kopie zur 
Leistungsbewertung 
 
 
 

• Wie verständlich und nachvollziehbar 
können Wahrnehmungen zur 
sprachlichen Gestaltung von Texten 
unter Rückgriff auf Fachtermini 
beschrieben werden? 

 
z.B. Bilder, 
Geruchsproben, 
Gegenstände 
Papier 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• Wie groß ist die Aufgeschlossenheit 
gegenüber ungewohnten sprachlichen 
Darstellungsformen? 

• Wie experimentierfreudig und 
ideenreich sind die Schreibversuche? 
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Textformen benennen und erläutern (SR3) 
• (SP3) 
• gemäß der intendierten Wirkung eines 

Schreibprodukts entsprechende sprachlich-
formale Mittel auswählen und zielgerichtet 
einsetzen (SP4) 

 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• sprachliche Gestaltungsmöglichkeiten 

begründet auswählen und erproben (SP3) 
• gemäß der intendierten Wirkung eines 

Schreibprodukts entsprechende sprachliche 
Mittel auswählen und zielgerichtet einsetzen 
(SP4) 

• (SR2), (SR3) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• im Kontext der öffentlichen Präsentation 

eigener Texte deren ästhetische Wirkung 
analysieren und beurteilen (SR6) 

 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• sprachliche Gestaltungsmöglichkeiten 

begründet auswählen und erproben (SP3) 
• (SR1), (SR2), (SR3) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• eine geeignete Form des Textlayouts 

auswählen und auch unter Nutzung neuer 
Medien realisieren (SP6) 

• die Präsentation der verfassten 
Schreibprodukte entwerfen, planen, 
organisieren und durchführen (SP7) 

• (SR3), (SR4), (SR5) 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• die Präsentation der verfassten 

Schreibprodukte entwerfen, planen, 
organisieren und durchführen (SP7) 

Kreativierungsverfahren  
 
zur systematischen Förderung der Gestaltungsmöglichkeiten der 
Schülerinnen und Schüler. Arbeitsaufträge zur Durchbrechung von 
Kreativitätsbarrieren durch Verfahren der Inspiration, Systematik, 
Übertragung, Vertiefung, Vereinfachung, Irritation werden erteilt: z.B. 
a. Stilübungen, 
b. Verdichtungen,  
c. Sprachmusterverschiebungen,  
d. Analogtexte zu literarischen Vorlagen 
e. Charakterisierungsübungen 
f. Kurzgeschichten auf Impulse schreiben 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kleiner Lehrgang Drehbuch 
 
Folgende grundlegende Kategorien des Drehbuchs werden 
erarbeitet: 
§ Grundmuster der dramatischen Struktur 
§ der Stoff 
§ die Figuren 
§ Die Exposition 
§ die Sequenz 
§ die Szene 
§ der Plot Point 
§ Form und Aufbau eines Drehbuchs 
 

 
Papier 

• In welchem Maße können 
Zusammenhänge zwischen 
gestalterischen Mitteln und 
Wirkungsintentionen in Texten 
festgestellt und begründet werden? 

• Wie stimmig werden Gestaltungsmittel  
(sprachliche, inhaltliche, 
Textgestaltung/Layout, …) im Hinblick 
auf die Gestaltungsabsicht eingesetzt? 

• Wie differenziert wird die Eignung 
unterschiedlicher Gestaltungsmittel  für 
das Verfassen von Texten reflektiert? 

• In welchem Ausmaß sind Originalität 
und Innovation (thematisch und 
sprachlich) in Texten erkennbar? 
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Projektphase  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• weitgehend selbständig Ideen für ein 

Schreibvorhaben entwickeln (SP1) 
• Schreibprodukte – auch auf dem Wege der 

gemeinsamen Arbeit in einer Kleingruppe – 
planen, verfassen und überarbeiten (SP2) 

• (SP3), (SP4), (SR1), (SR2) 
 
• verschiedene Verfahren zur Lektorierung 

unterscheiden und anwenden (SP5) 
• gemäß der intendierten Wirkung eines 

Schreibprodukts entsprechende sprachliche-
formale Mittel auswählen und zielgerichtet 
einsetzen (SP4) 

• zwischen unterschiedlichen 
Gestaltungsvarianten des Textlayouts 
unterscheiden und Wirkungsabsichten 
benennen (SR4) 

Die Projektphase gliedert sich in drei Phasen 

 

1. Phase: Entwickeln der Handlung(Plot)/Charaktere 

2. Phase: Ausarbeiten des Plots zur Story 

3. Phase: Abschluss: Redigieren, Korrigieren, Kohärenz, Lay-
out, Lektorat 
 

 

zu 1.)  

Diese Phase findet evtl auch als Blockunterricht am Wochenende in 
einer Hütte/Jugendherberge o.Ä. statt. 

 

Wie man eine Figur entwickelt, wie aus einer Figur eine Story wird 

Bildung von Kompetenzteams (je Handlungsstrang/Storyline, zu 
einzelnen Charakteren/Charaktergruppen, Chefredaktion) 

Teamsitzungen, auf denen die Handlungsstänge/Charakterkonzepte 
besprochen werden, Entwicklungen abgestimmt werden, Hand-
lungsstränge miteinander verknüpfte werden, etc.  

 

zu 2.)  

Diese Phase findet je nach Bedarf im regulären Stundenraster oder 
gegebenenfalls en bloc statt. 

Szenen werden geschrieben, Dialoge werden entworfen, sprachli-

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verschiedene 
Beispielscripte von 
Musicals 
 
 
 
 
 
Flip Charts, 
großformatige 
Blätter, Blätter Stifte 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• Wie intensiv und zielführend ist die 
Beteiligung an der Suche und Auswahl 
von Themen, Texten und Textformen? 

• Wie sinnvoll und wie gut begründet ist 
diese Auswahl? 

 
 
 
 
 
 
 

• Inwieweit wird bei der Planung und 
Realisation des gemeinsamen 
Schreibprodukts eine engagierte, 
kooperative und zuverlässige 
Arbeitshaltung erkennbar? 
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• verschiedene Möglichkeiten der 
Textpräsentation, auch unter Nutzung neuer 
Medien, unterscheiden (SR5) 

• eine geeignete Form des Textlayouts 
auswählen und auch unter Nutzung neuer 
Medien realisieren (SP6) 

• (SP3), (SR1), (SR2) 
 

che Besonderheiten von Charakteren entwickelt. 

Lieder zur Handlung müssen gefunden werden. 

Beginn der Textoptimierung: durch Einführung von Lektorierungsver-
fahren (wie den Einsatz von Spezialisten-Teams, die die Texte unter 
ganz bestimmten Gesichtspunkten unter die Lupe nehmen; Schreib-
konferenzen etc.). 

Wirkungsanalysen: durch Präsentation und Besprechung im Rah-
men von „Redaktionssitzungen“ 
 
 
 

 
 
 
 
Computer (Text-
Layout; Korrektur-
programme); Musik-
instrumente; Kos-
tüm- und Dekorati-
onselemente 

 

• Wie sinnvoll und gut begründet ist die 
Auswahl der Texte und ihrer 
Präsentation im Hinblick auf das 
Endprodukt? 

• In welchem Umfang werden 
ergebnisorientiertes Planen und 
Mitgestalten am Produkt und seiner 
Präsentation erkennbar? 
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zu 3.) 
Fertigstellung aller Texte, Textredaktion- und -korrektur, Layout, 
Druck, Veröffentlichung,  
Planung eines Konzepts für eine angemessene Präsentation des 
Musicalscripts 
Lese- und Gestaltungsproben, musikalische  und räumliche Ausge-
staltung, Planung der Verköstigung 
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Präsentation 

Die Schülerinnen und Schüler können … 
• im Kontext der öffentlichen Präsentation 

eigener Texte deren ästhetische Wirkung 
analysieren und beurteilen (SR6) 

• (SR1), (SR2), (SR3), (SR4), (SR5) 

Wirkungsanalyse und abschließende Bewertung 
 
Entwicklung eines Konzepts zur Präsentation (z.B. Buchdruck oder 
Lesung vor zukünftigem Literaturkurs) 
Auswertung des Publikums-Feedbacks 
Reflexion und Verbesserungsvorschläge, 
Reflexion des Schreibproduktionsprozesses, der Projektarbeit, der 
erbrachten Einzel- und Gruppenarbeitsleistungen 

 
 
 

• Inwieweit werden bei der Präsentation 
des Schreibprodukts Form und 
Adressatenbezug berücksichtigt? 

• In welchem Umfang werden Aufgaben 
im Umfeld der Textpräsentation  
eigenverantwortlich übernommen und 
Arbeitsprozesse selbstständig 
koordiniert? 

 

• In welchem Ausmaß wird die 
Kompetenz nachgewiesen, 
Endprodukte und ihre Präsentationen 
kriterienorientiert und kompetent zu 
beurteilen? 

• Mit welcher Intensität werden die 
Arbeitsergebnisse im Hinblick auf die 
beabsichtigte und die tatsächlich 
erzielte Wirkung untersucht? 
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2.2  Methodische und didaktische Grundsätze der Literatur-

Kursarbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Konferenz der Kurslehrkräfte Literatur die folgenden methodi-
schen und didaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang 
sind sowohl fächerübergreifende Aspekte relevant, die auch Gegenstand der 
Qualitätsanalyse sind, als auch Grundsätze der Literatur-Kursarbeit. 

Die folgenden überfachlichen Grundsätze 6-10 des Schulprogramms* kommen 
im Literaturunterricht in besonderer Weise zum Tragen: 

• Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und 
Schüler. 

• Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerin-
nen und Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösun-
gen. 

• Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzel-
nen Schülerinnen und Schüler. 

• Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständi-
ger Arbeit und werden dabei unterstützt. 

• Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 
Gruppenarbeit. 

_____________________ 
 
* Überfachliche Grundsätze des Schulprogramms: 
1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struk-

tur der Lernprozesse. 
2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schü-

lerinnen und Schüler. 
3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5. Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern und bietet 

ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und Schü-

ler. 
9. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 

unterstützt. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.
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 Grundsätze der Literatur-Kursarbeit: 
 
1. In der Regel dokumentieren und reflektieren die Schülerinnen und Schüler 

ihren Kompetenzerwerb im Kursverlauf (z.B. als Portfolio). 
2. Die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption werden im Unterricht 

miteinander vernetzt. 
3. Der Projektcharakter des Literaturunterrichts erfordert planerische Modifikati-

onen in Abhängigkeit von Wünschen, Bedürfnissen und Fähigkeiten der 
Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer. Dies bedeutet, dass das gesamte 
Kursgeschehen von den Schülerinnen und Schülern mitgestaltet wird. 

4. Der Unterricht ist geprägt durch gemeinsames Ausloten, Planen, Durchfüh-
ren, Kontrollieren sowie Produzieren und eröffnet Lernenden und Unterrich-
tenden einen unterrichtlichen Freiraum, in dem experimentelles Handeln er-
möglicht wird.  

5. Damit geht eine Beobachtung des eigenen Lernprozesses („Self-monitoring“) 
einher. 

6. Die spezifischen Gestaltungsprozesse eröffnen in möglichst großem Umfang 
Freiräume für Spontaneität, Innovation, Kreativität, Selbstbestimmung und 
Eigenverantwortlichkeit. 

7. Bei der Auswahl von Themen, Gegenständen und Präsentationsformen 
kommt in Literaturkursen den Kriterien des Schülerinteresses und der Adres-
satenbezogenheit ein besonderes Gewicht zu. 

8. Indem Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Gestaltungsmittel hinsicht-
lich einer adressatenbezogenen Wirkung erproben und in ihren Produkten 
einsetzen, lernen sie im Sinne einer integrativen kulturellen Bildung. 

9. Die Lehrerin bzw. der Lehrer ist Begleiterin oder Begleiter des Lernprozesses 
und übernimmt im Wesentlichen die Funktionen des Beobachters, Anregers, 
Informanten, Beraters. Die Rolle des Organisators und Koordinators, die er 
zu Beginn eines Kurses noch wahrnimmt, tritt im Verlauf der Arbeit zu Guns-
ten der Teamorientierung zurück. 

10. Die öffentliche Darbietung der Arbeitsergebnisse ist unverzichtbar. Öffentlich 
ist eine Präsentation dann, wenn kursexterne Adressaten, z. B. ein Parallel-
kurs, die Schulgemeinde oder eine darüber hinausgehende Öffentlichkeit zu 
Rezipienten des Literaturkursprodukts werden. 
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2.3   Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-
meldung 

Hinweis: Innerhalb der gegebenen Freiräume sind von der Konferenz 
der Kurslehrkräfte Vereinbarungen zu Bewertungskriterien zu treffen, die 
Transparenz in der Leistungsbewertung schaffen. 

 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
modularen Kernlehrplans Literatur hat die Konferenz der Kurslehrkräfte im 
Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfol-
genden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforde-
rungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Kon-
ferenzmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen er-
gänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der 
Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

Grundsätze der Leistungsbewertung: 
Allen Schülerinnen und Schülern sind Leistungen in allen Aufgaben- und 
Beurteilungsbereichen zu ermöglichen. Besonders ist dafür Sorge zu tra-
gen, 
• dass in möglichst vielen Phasen der Projektarbeit Angebote und Auf-

gabenstellungen aus allen Aufgaben- und Beurteilungsbereichen zur 
Verfügung stehen, 

• dass durch eine individuelle Aufgabenverteilung aus den verschiede-
nen Aufgabenbereichen alle Schülerinnen und Schüler trotz unter-
schiedlicher Voraussetzungen und Fähigkeiten die Möglichkeit haben, 
jede Notenstufe zu erreichen, 

• dass die individuellen Leistungsmöglichkeiten genutzt und weiterent-
wickelt sowie neue Leistungsbereiche erschlossen werden, die für die 
Durchführung eines Projekts von Bedeutung sind. 

Die Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung berücksichtigt die 

• Prozessbewertung, 
• Produktbewertung und  
• Präsentationsbewertung. 
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Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 

Die Schülerinnen und Schüler werden in der Phase der Kurseinführung 
über die Leistungsansprüche, Grundsätze der Leistungsbewertung, Über-
prüfungsformen und Bewertungskriterien informiert. Diese werden projekt-
spezifisch erläutert, sobald Art und Umfang des Projektes abzusehen sind. 

Die vielfältigen Aufgaben innerhalb des Gesamtprojekts machen es erfor-
derlich, dass differenzierte Beurteilungsaspekte verwendet werden, mit 
dem sich die einzelnen Leistungen erfassen und in einer für die Schülerin-
nen und Schüler transparenten und plausiblen Form beurteilen lassen.  

Das Verhältnis zwischen Einzel- und Gruppenleistung ist angemessen zu 
berücksichtigen. Individuelle Schülerleistungen dürfen nicht nur als Einzel-
leistung gesehen, sondern müssen im gleichen Maße in ihrer Bedeutung 
für den Gruppenprozess bewertet werden. 

Die individuelle Leistungsrückmeldung und Beratung erfolgt in mündlicher 
Form im kontinuierlichen Unterrichtsverlauf. Nach sinnvollen Kursabschnit-
ten, spätestens zum Quartalsende wird unter Bezugnahme auf die Bewer-
tungskriterien die jeweils individuelle Leistung in ihren Anteilen als Einzel-
leistung und Teil einer Gruppenleistung bewertet. 

Kriterien der Leistungsbewertung: 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und 
Schülern transparent und klar sein. Sie werden durch Beobachtungs- und 
Feedbackbögen eingeführt und vertraut gemacht. Die Bewertung der 
Schülerleistungen durch die Lehrperson kann anhand von Bewertungsbö-
gen begründet werden, die formal in ihren Kriterien den Schülerbeobach-
tungs- und Feedbackbögen gleichen (siehe Materialdatenbank). 
Ausgehend von den übergeordneten Überprüfungsformen des Kernlehr-
plans werden im Folgenden von der Konferenz der Kurslehrkräfte für je-
des modulare Inhaltsfeld die Kurzbeschreibungen der Überprüfungsfor-
men inhaltsfeldspezifisch ausformuliert und Leitfragen zu Überprüfungs-
schwerpunkten entwickelt. 
Die Leistungsbewertung in der Projektphase ist bezogen auf die jeweilige 
spezifische Produktion. Auch für diese Unterrichtsphase hat die Konferenz 
der Kurslehrkräfte trotz unterschiedlicher Projektverläufe Grundsätze der 
Leistungsbewertung abgesprochen. Exemplarische Anwendungen der 
vereinbarten Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten auf jeweilige Pro-
jektphasen werden im Kapitel 2.1.2 (konkretisierte Unterrichtsvorhaben, 
Spalte „Schwerpunktmäßige Leitfragen zur Leistungsbewertung“) darge-
stellt. 
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Leistungsbewertung in Literaturkursen: Inhaltsfeld Theater 

Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Theater 

kognitiv-analytisch Beschreibung von subjektiven Wahrnehmungen 
und Assoziationen zu theatralen Präsentationen 
unter der Verwendung von Fachtermini 

Identifizierung von relevanten gestalterischen 
Mitteln in einer Theaterproduktion 

Beschreibung von Zusammenhängen zwischen 
gestalterischen dramaturgischen Mitteln und 
möglichen Wirkungsintentionen 

Vergleichende Analyse theatraler 
Gestaltungsmittel 

Beurteilung von theatralen Gesamtprodukten 
anhand von Kriterien 

Wie verständlich und nachvollziehbar können 
Wahrnehmungen zu einer theatralen Präsentation unter 
Rückgriff auf Fachtermini beschrieben werden? 

Wie differenziert und vollständig werden  relevante 
dramaturgischer Gestaltungsmittel im Zusammenhang 
mit einer Theaterpräsentation identifiziert und benannt? 

In welchem Maße können Zusammenhänge zwischen 
gestalterischen Mitteln und Wirkungsintentionen bei einer 
theatralen Darbietung festgestellt und begründet werden? 

Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher 
Gestaltungsmittel für die Realisierung einer Szene 
reflektiert werden? 

In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, 
komplette Theaterproduktionen kriterienorientiert und 
kompetent zu beurteilen?  
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Theater 

kreativ-gestalterisch Experimenteller Umgang mit theatralen 
Gestaltungsmitteln 

Entwicklung und Überarbeitung von Szenen unter 
funktionalem Einsatz von theatralen 
Gestaltungsmitteln vor dem Hintergrund einer 
bestimmten Gestaltungsabsicht 

ideenreiche und neuartige Kombination von 
kennen gelernten Gestaltungsmitteln in eigenen 
Theaterproduktionen 

Strukturierung von theatralen Produkten 

Improvisationsvermögen als adäquater Umgang 
mit Unvorhergesehenem während einer 
Darbietung 

Verfassen von Textmaterial, das mittelbar oder 
unmittelbar für die Theaterproduktion relevant ist 

Überzeugende Darstellung von Rollen, was durch 
das körpersprachliche Agieren und Interagieren 
sowie durch eine sichere und ausdrucksstarke 
Artikulation der Rollentexte erreicht wird 

In welchem Maße erfolgt ein spielerisches Sich-Einlassen auf 
neuartige, die ganze Schülerpersönlichkeit fordernde theatrale 
Gestaltungsmittel? 
Inwiefern werden bei szenischen Gestaltungsversuchen 
kennen gelernte Mittel mit intendierten Wirkungen in einen 
funktionalen Zusammenhang gebracht? 
In welchem Maße wird  über die Auswahl der Gestaltungsmittel 
die jeweilige Gestaltungsabsicht erkennbar?  
Wie ideenreich und innovativ wird der Einsatz von theatralen 
Gestaltungsmitteln in eigenen Darbietungen gestaltet? 
Inwiefern werden theatrale Produkte, sowohl - Einzelszenen 
wie auch komplexere szenische Abläufe - sinnvoll strukturiert? 
Wie groß ist die geistige Beweglichkeit, um in Spielszenen auf 
Unerwartetes improvisierend reagieren zu können? 
In welchem Umfang und in welcher Qualität wird Textmaterial 
(wie Repliken, Rollenbiographien, Ablaufpläne) für das 
Theaterprojekt verfasst und zusammengestellt? 
Wie überzeugend werden im Hinblick auf den 
körpersprachlichen Ausdruck und die Interaktion Rollen auf der 
Bühne verkörpert? 
Wie sicher, hörbar und ausdrucksstark werden Rollentexte 
vorgebracht? 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Theater 

planerisch-praktisch Suche nach geeignetem Textmaterial für das 
Theaterprojekt 
Realistische Planungen und Einschätzungen mit 
Blick auf den zeitlichen Aufwand und die 
räumlichen Bedingungen einer Theaterproduktion 
Analyse des bevorstehenden Ablaufs einer 
geplanten Aufführung, um auf mögliche 
Schwierigkeiten mit geeigneten 
Gegenmaßnahmen reagieren zu können  
Übernahme von Aufgaben im Zusammenhang 
mit der dramaturgischen Umsetzung des 
Theaterprojekts 
Sich-Einbringen in begleitende Aktivitäten im 
Umfeld einer Theateraufführung   

Mit welchem Aufwand und mit welchem Ergebnis wurde 
nach geeignetem Textmaterial für die eigene 
Theaterproduktion recherchiert? 
Wie realistisch werden szenische Entwürfe mit Blick auf 
ihre Umsetzbarkeit (z.B. zur Verfügung stehende Zeit, 
räumliche Gegebenheiten, …) eingeschätzt und geplant? 
Wie gründlich werden die szenischen Abläufe einer 
Theaterpräsentation analysiert und reflektiert, um so 
mögliche Schwachpunkte und Schwierigkeiten 
identifizieren zu können? 
Wie geeignet sind die planerischen Modifikationen, um 
diese Schwierigkeiten ausräumen zu können?  
In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit 
welcher Verlässlichkeit wurden Arbeiten zu den 
unterschiedlichen Bereichen der dramaturgischen 
Gestaltung des Stücks übernommen (z.B. zu Requisiten, 
Kostümen, Bühnenbild)?  
Inwiefern wurden im unmittelbarem Umfeld von 
Theateraufführungen Aufgaben verantwortlich 
wahrgenommen (z.B. im Hinblick auf Werbung, 
Programmheft, Catering …)?  
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Theater 

evaluativ Begründungen für die Eignung von Materialien, 
Texte und Darstellungsformen 
Begründungen für den Einsatz von weiteren 
theatralen Darstellungsmitteln wie Requisiten, 
Bühnenbild, Kostüme, Einspielungen und Licht 
Kritische Stellungnahme zu Präsentationen 
anderer unter Beachtung der Feedback-Regeln 
Annehmen von konstruktiver Kritik zur 
Wirkungssteigerung der eigenen 
Theaterproduktion  
Reflexion und Beurteilung der eigenen Rolle und 
Relevanz für die Realisierung des 
Theaterprojekts  

Wie stichhaltig und nachvollziehbar wird die Eignung von  
Texten und Materialien für die Theaterproduktion be-
gründet? 
Inwiefern wird auch der funktionale Einsatz von Requisi-
ten, Bühnenbildern, Kostümen, Einspielungen (akustisch, 
visuell) und Licht kritisch reflektiert? 
Mit welcher Qualität und Häufigkeit wird Mitschülern un-
ter Beachtung der Feedback-Regeln zu ihren szenischen 
Darbietungen eine Rückmeldung erteilt? 
Wie hilfreich ist dieses Feedback für die Verbesserung 
der szenischen Darbietungen? 
In welchem Maße werden Rückmeldungen anderer auf-
genommen und reflektiert, um sie für die Verbesserung 
der eigenen Präsentation zu nutzen? 
Wie realistisch und selbstkritisch wird der eigene Beitrag 
zur Realisierung des Theaterprojekts eingeschätzt? 
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Leistungsbewertung in Literaturkursen: Inhaltsfeld Medien 
 

Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Medien 

kognitiv-analytisch Beschreibung von subjektiven Wahrnehmungen 
und Assoziationen zu Medienprodukten unter der 
Verwendung von Fachtermini 
Identifizierung von relevanten gestalterischen 
Mitteln eines Medienprodukts  
Beschreibung von Zusammenhängen zwischen 
gestalterischen Mitteln und möglichen 
Wirkungsintentionen 
Vergleichende Analyse medialer 
Gestaltungsmittel 
Beurteilung medialer Gesamtproduktionen 
anhand von Kriterien 

 
 
 
 
 
 
 

Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrneh-
mungen zu Medienprodukten unter Rückgriff auf Fach-
termini beschrieben werden? 
Wie differenziert werden relevante Gestaltungsmittel ei-
nes Medienprodukts in ihrer Funktion und Wirkung reflek-
tiert? 
In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, 
komplette Medienproduktionen kriterienorientiert zu beur-
teilen (z.B. im Hinblick auf Zielgruppenorientierung)? 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Medien 

kreativ-gestalterisch Experimenteller Umgang mit medialen 
Gestaltungsmitteln 
Entwicklung und Überarbeitung von 
Medienprodukten unter funktionalem Einsatz von 
Gestaltungsmitteln vor dem Hintergrund einer 
bestimmten Gestaltungsabsicht 
Ideenreiche und neuartige Kombination von 
kennen gelernten Gestaltungsmitteln in eigenen 
Medienproduktionen 
Strukturierung von Medienprodukten 

 

Wie groß ist die Aufgeschlossenheit gegenüber medien-
praktischen Verfahren und ungewohnten Darstellungs-
formen? 
In welchem Ausmaß sind Originalität und Innovation 
(thematisch und gestalterisch) in Medienprodukten er-
kennbar? 
Inwiefern werden bei Gestaltungsversuchen kennen ge-
lernte Mittel mit intendierten Wirkungen in einen funktio-
nalen Zusammenhang gebracht? 
In welchem Maße wird  über die Auswahl der Gestal-
tungsmittel die jeweilige Gestaltungsabsicht erkennbar? 
Wie groß ist die Bereitschaft, eigene Gestaltungsentwürfe 
zu überprüfen und zu überarbeiten? 
Inwiefern werden Medienprodukte, sowohl - Einzelse-
quenzen wie auch komplexere Produktionen - sinnvoll 
strukturiert? 
Inwieweit werden bei der Präsentation des Medienpro-
dukts der  Adressatenbezug berücksichtigt? 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Medien 

planerisch-praktisch Realistische Planungen und Einschätzungen 
eines Projekts mit Blick auf den zeitlichen 
Aufwand und die räumlichen Bedingungen einer 
Medienproduktion 
Übernahme von Aufgaben im Zusammenhang 
mit der Umsetzung des Medienprojekts 
Sich-Einbringen in begleitende Aktivitäten im 
Umfeld der Präsentation eines Medienprodukts 

Wie intensiv und zielführend ist die Beteiligung an der 
Themen- und Formatsuche und -auswahl? 
Wie realistisch werden Entwürfe mit Blick auf ihre Um-
setzbarkeit (z.B. zur Verfügung stehende Zeit, räumliche 
Gegebenheiten, …) eingeschätzt und geplant? 
In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit wel-
cher Verlässlichkeit wurde ein Arbeitsbereich innerhalb 
der Medienproduktion bei der Realisierung des Projekts 
eigenverantwortlich und teamorientiert übernommen (z.B. 
Rolle als Darsteller, Aufnahme von Bild / Ton, Regie)?  
Inwiefern wurden im unmittelbarem Umfeld von Präsenta-
tionen Aufgaben in Teamarbeit anhand eines Leitfadens 
durchgeführt (z.B. im Hinblick auf Organisation, Werbung, 
technische und personelle Präsentation, …)? 
Inwiefern wird der mit der Produktionstechnik sachgerecht 
umgegangen? 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Medien 

evaluativ Begründung einer gewählten Vorgehensweise, 
Materialauswahl sowie Reflexion der 
Vorgehensweise 
Kritische Stellungnahme zu Präsentationen 
anderer unter Beachtung der Feedback-Regeln 
Annehmen von konstruktiver Kritik zur 
Wirkungssteigerung des eigenen Medienprodukts  
Reflexion und Beurteilung der eigenen Rolle und 
Relevanz für die Realisierung des Medienprojekts 
Evaluation der Arbeitsergebnisse und begründete 
Wirkungsanalyse 

Wie stichhaltig und nachvollziehbar werden das Gestal-
tungskonzept und die einzelnen Planungsprodukte be-
gründet (z.B. Storyboard, Treatment, Drehplan, Shooting-
liste)? 
Inwiefern wird der funktionale Einsatz von Produktions-
technik und Materialeinsatz kritisch reflektiert? 
Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Ge-
staltungsmittel für die Realisierung eines Medienprodukts 
reflektiert werden? 
Mit welcher Qualität und Häufigkeit wird Mitschülern unter 
Beachtung der Feedback-Regeln zu ihren Beiträgen eine 
Rückmeldung erteilt? 
Wie hilfreich ist dieses Feedback für die Verbesserung 
des Medienprodukts? 
Wie hoch ist die Bereitschaft, sich der Kritik am eigenen 
Beitrag  auszusetzen und sie produktiv zu verarbeiten? 
Wie realistisch und selbstkritisch wird der eigene Beitrag 
zur Realisierung des Projekts eingeschätzt? 
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Leistungsbewertung in Literaturkursen Inhaltsfeld Schreiben 
 

Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Schreiben 

kognitiv-analytisch Beschreibung von Texten und ihrer Gestal-
tungsmittel 
Identifizierung sprachgestalterischer Mittel in 
Texten 
Beschreibung von Zusammenhängen zwischen 
sprachlichen Gestaltungsmitteln und Wirkungs-
absichten unter Einbezug von Fachwissen und –
termini 
Beurteilung von Textprodukten in ihrer Wirkung 

Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrneh-
mungen zur sprachlichen Gestaltung von Texten unter 
Rückgriff auf Fachtermini beschrieben werden? 
In welchem Maße können Zusammenhänge zwischen 
gestalterischen Mitteln und Wirkungsintentionen in Tex-
ten festgestellt und begründet werden? 
Wie differenziert wird die Eignung unterschiedlicher Ge-
staltungsmittel  für das Verfassen von Texten reflektiert? 
In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, 
Endprodukte und ihre Präsentationen kriterienorientiert 
und kompetent zu beurteilen? 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Schreiben 

kreativ-gestalterisch experimenteller Umgang mit sprachlichen Gestal-
tungsmitteln 
Ideenreiche und neuartige Verwendung kennen-
gelernter sprachlicher und inhaltlicher Gestal-
tungsmittel von Texten 
Kriteriengeleitete Überarbeitung und Optimierung 
von Schreibprodukten 
Funktionale Auswahl und Verwendung von Ge-
staltungsmitteln bei der Textproduktion  
Adäquate Strukturierung der Textprodukte 
Ästhetisch angemessene Präsentation des Pro-
dukts 

Wie groß ist die Aufgeschlossenheit gegenüber unge-
wohnten sprachlichen Darstellungsformen? 
Wie experimentierfreudig und ideenreich sind die 
Schreibversuche? 
In welchem Ausmaß sind Originalität und Innovation 
(thematisch und sprachlich) in Texten erkennbar? 
Wie stimmig werden Gestaltungsmittel  (sprachliche, in-
haltliche, Textgestaltung/Layout, …) im Hinblick auf die 
Gestaltungsabsicht eingesetzt? 
Wie groß ist die Bereitschaft, eigene Textentwürfe zu 
überprüfen und zu überarbeiten? 
Wie schlüssig werden Texte strukturiert? 
Inwieweit werden bei der Präsentation des Schreibpro-
dukts Form und Adressatenbezug berücksichtigt? 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  
im Inhaltsfeld Schreiben 

planerisch-praktisch Suche und Auswahl von geeigneten Themen und 
Ideen zur Textproduktion 
Begründete Auswahl der Form des Endprodukts 
(Genre, Textgattung, Anthologie oder kohärenter 
Text, …) 
Planerische Auswahl verfasster Texte im Hinblick 
auf das Endprodukt 
Beurteilung verschiedener Präsentationsformen 
hinsichtlich ihrer Realisierungsmöglichkeiten und 
ihrer Wirkungen 
Begründete Auswahl einer geeigneten Form der 
Textpräsentation 
Beteiligung an der Planung und organisatori-
schen Realisierung der Textpräsentation 

Wie intensiv und zielführend ist die Beteiligung an der 
Themensuche und -auswahl? 
Wie sinnvoll und gut begründet ist die Textauswahl im 
Hinblick auf das Endprodukt? 
In welchem Umfang werden ergebnisorientiertes Planen 
und Mitgestalten am Produkt und seiner Präsentation er-
kennbar? 
Inwieweit wird bei der Planung und Realisation des ge-
meinsamen Schreibprodukts eine engagierte, kooperative 
und zuverlässige Arbeitshaltung erkennbar? 
In welchem Umfang werden Aufgaben im Umfeld der 
Textpräsentation  eigenverantwortlich übernommen und 
Arbeitsprozesse selbstständig koordiniert? 
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten  

im Inhaltsfeld Schreiben 
evaluativ Üben konstruktiver Textkritik  

Annehmen konstruktiver Kritik 

Kriteriengeleitetes Überarbeiten von Texten 

Evaluation der Arbeitsergebnisse und begründete 
Wirkungsanalyse  

Wie konstruktiv und kriterienorientiert wird Kritik an Text-
produktionen geäußert? 

Wie hoch ist die Bereitschaft, sich der Kritik am eigenen 
Schreibprodukt  auszusetzen und sie produktiv zu verar-
beiten? 

Wie sorgfältig und intensiv werden Texte im Hinblick auf 
Verständlichkeit, sprachliche und inhaltliche Stimmigkeit 
sowie Adressatenangemessenheit überarbeitet? 

Mit welcher Intensität werden die Arbeitsergebnisse im 
Hinblick auf die beabsichtigte Wirkung untersucht? 
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2.4  Lehr- und Lernmittel 

 

Die Konferenz der Kurslehrkräfte trifft Absprachen über 

• die Bereitstellung oder Beschaffung von sächlichen Mitteln, Räumen 
und Geräten, 

• die Nutzung, Instandhaltung und Verwaltung von Räumen und Gerä-
ten, 

• die Finanzierung eines Projekts, die Verwaltung von Einnahmen und 
Ausgaben, 

• die Anschaffungen aus dem Schuletat, die Beantragung von Förder-
mitteln, die Inanspruchnahme von Sponsoren. 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen 

 
Die Arbeit im Literaturkurs ist insofern fachübergreifend angelegt, als in 
allen Bereichen von Literaturkursen auf Inhalte anderer Fächer zurückge-
griffen werden kann. 
Literaturkurse bieten aufgrund ihrer Offenheit im Hinblick auf Projektthe-
men vielfältige Möglichkeiten der Kooperation:  

• Zusammenarbeit zweier Literaturkurse, 

• Zusammenarbeit mit anderen Fächern, 

• Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern. 
Bezogen auf den Umfang der Kooperation sind denkbar: 

• eine kurzfristige Zusammenarbeit über wenige Stunden im Hinblick 
auf die gemeinsame Bearbeitung eines thematischen Teilaspekts, 

• eine längerfristige Zusammenarbeit, bei der Anteile eines Projekts 
von einem anderen Fach übernommen werden, z.B. 
–  die Gestaltung von Masken und Kostümen oder die Gestaltung 

eines Bühnenbilds durch einen Kunstkurs, 
–  die Gestaltung von Filmmusik durch einen Musikkurs, 
– das Heranziehen von Texten aus dem Deutschunterricht als 

Grundlage für das Weiterschreiben/Umschreiben/Verfassen 
von Paralleltexten. 

 
Die Kooperation kann in Form gemeinsamer Unterrichtsphasen durchge-
führt werden. Es können sich Fächer aber auch im Sinne gegenseitiger 
Unterstützung darüber abstimmen, jeweils Teilgebiete einer Thematik ge-
trennt voneinander zu bearbeiten und diese zu einer gemeinsamen Prä-
sentation zu führen. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation 
 
Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre Größe dar, son-
dern wird als „lebendes Dokument“ betrachtet. Dementsprechend wird er 
ständig überprüft, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Kon-
ferenz der Kurslehrkräfte (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch 
diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Literaturunterrichts bei. 
  
Nach Ablauf eines jeden Projekts wird von den verantwortlichen Kursleh-
rern überprüft, ob die im modularen Kernlehrplan ausgewiesenen Kompe-
tenzen angegangen und erreicht worden sind. Dazu dienen vor allem Eva-
luationsbögen. Außerdem sollten zur Evaluation auch regelmäßige Um-
fragen über SEFU erfolgen, deren Ergebnisse dann immer auch gemein-
sam mit der Lerngruppe thematisiert werden. Zusätzlich zu den Evalua-
tionsbögen muss der zeitliche Rahmen thematisiert werden. War die zeitli-
che Planung angemessen und hat sie den Lernprozess unterstützt, oder 
war die Präsentation zu früh oder zu spät angesetzt? 

Folgende Fragen sollen die Kurslehrer sich nach jedem Unterrichts-
vorhaben stellen: 

ü Sind die angestrebten Kompetenzen mit dem Projekt erreichbar und 
sind sie erreicht worden? 

ü War die zeitliche Planung angemessen und durchführbar? 
ü Ist der kontinuierliche Aufbau von Fachbegriffen und Fachmethoden 

abgesichert? 
ü Stand die praktische Arbeit im Vordergrund? 
ü Waren die Arbeitsschritte und die Bewertungskriterien für die Lern-

gruppe nachvollziehbar/transparent? 
ü Welche organisatorischen Anforderungen, welche inhaltlichen Aspekte 

müssen beachtet und eventuell verändert werden? 
 
In der Konferenz der Kurslehrkräfte werden die Projekte in ihrer unterricht-
lichen Vorbereitung und öffentlichen Präsentation vorgestellt und Schwie-
rigkeiten thematisiert. Hierzu sollen neben den Präsentationen auch Port-
folios / Arbeitsmappen / Evaluationsbögen herangezogen werden. Schwie-
rigkeiten und deren Gründe werden herausgearbeitet und Verbesserungs-, 
Nachsteuerungsmöglichkeiten und Veränderungsnotwendigkeiten disku-
tiert und nächste Handlungsschritte vereinbart. Die Evaluation bildet die 
Grundlage für das kommende Schuljahr. Nur bei dringendem Handlungs-
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bedarf soll der schulinterne Lehrplan schon im Folgejahr überarbeitet wer-
den. Eine grundlegende Revision wird nach 3 Jahren vorgenommen. 
 
 

Hinweis: Das folgende Formular kann für die Weiterarbeit in der eigenen 
Konferenz der Kurslehrkräfte genutzt werden. 
 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffällig-
keiten 

Änderungen/ 
Konsequen-
zen/Perspek-
tivplanung 

Wer 
(Verantwort-
lich) 

Bis 
wann 
(Zeit-
rahmen) 

Funktionen     
Vorsitz     
Stellvertretung     
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächer-
übergreifenden Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
personell Kurslehrer/in     

fachfremd     
Lerngruppen     
Lerngruppen-
größe 

    

…     
räumlich Fachraum     

Bibliothek     
Computerraum     
Raum für Fach-
teamarbeit 

    

…     
materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     
Fachzeit-
schriften 

    

…     
zeitlich Abstände 

Teamarbeit 
    

Dauer Teamar-
beit 

    

… 
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Unterrichtsvorhaben     
     
     
     
     
     
Leistungsbewertung 
/Einzelinstrumente 

    

     
     
     
Leistungsbewer-
tung/Grundsätze 

    

sonstige Leistungen     
     
Arbeitsschwerpunkt(e) SE     
intern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
fachübergreifend     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
Fortbildung     
spezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
     
     
 
 


